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Nr. 19- Wonallich vier Wimmern. -5-2-S Jerlin » 15. Mlctt 1864.  Vreis ; Vierteljährlich 25 Kgr,  X . Jahrgang.
Verzeichnis? der Schnittmuster

aus der Rückseite des der heutigen Nummer bcigcgcbcncn
Supplements . Zu den Abbildungen:

Nr. l : Braut - Toilette . — Schnitt Nr . >. Fiq.  I —I.
Nr. 1: üiraqen mit Baut -aarnitur . — Schnitt Nr.  Ilt.  Fig . !t.
Nr. ln Uuterärmcl,  passend zum Kragen »>it Bandgarnitur . — Schnitt

Nr.  I V. Fig . 10- 12.
Nr. 2Ü und 21:  Spiyciisrtrleicr Domino . — Schnitt Nr.  t  tt . Zig. 28.
Nr.

>a,1 Nr. 2Z: l5a »e,v», Nr. 0i>: Nobr Z»
(5anezou Senuora. — Schnitt Nr.  VI.  Fig.  21—2'Gismonda. — Schnitt Nr.  V.  Fig.  13—20.ya. — Schnitt Nr.  II.  Fig.  5- 8.

il'
Vraut-Toilette.

Hierzu die Abbildung Nr. t.
j ? er Schnitt der Taille zur Robe befindet fich unter Nr. I. Fig. t —I. Rück-zseiledes Supplements . — Derselbe ist ganz dem der Taille zur Robe Tuya

sAbbildung und BeschreibungSeite ltiüs
zilich: nur die auf den Schnittbeilen be-
zeichnetenGarnituren gehören zu letztererallein.

Grelotsreihe bis zum Ellenbogen emporsteigt. Die ganz glatte
hoheTaille ist nach dem oben bezeichneten Schnitt anzufertigen.
Die nach Fig. 1—8 geschnittenen Taillcntheile, welche ein Fut¬
ter aus seinem Shiriing oder Tafset erhalten, werden nach An¬
gabe der auf dem Schnitt befindlichen Buchstaben zusammenge¬setzt, nachdem man vorder indcnVorderthcilendiebeidenBrnst-
falten -4 an .1 bis,-/ ?, <7 an <7bis /? eingenäht hat. Vorn wird
die Taille zum Knöpsen eingerichtet, in den Seitcnnähten mit
feinem Fischbein, ringsum mit einem Passepoil versehen.
Wünscht man die Taille mit gespaltener Schnebbe, so bedarf es
unreiner geringen Verlängerung derVordcrtheilenach der vor¬
deren Mitte am untern Rand und der Weglassnng des unteren
Knopfes, so daß die Schnebbe sich6—7 Cent- lang spaltet.
Zum Aermel schneidet man nach Fig. 4 zwei Theile, und zwar
den unter den Arm gehörigen in seiner Form derart von dem
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DasWürdevollc und Graziöse
der Erscheinung, welche sich nnse-
icu Leserinnen aus dem ncbcnstc-
heudcn Bilde darbietet, ist haupt¬
sächlich bedingt durch die schöne
Harmonie der ganzen Toilette,
wie elegante Robe würde ohne
sie geschmackvolle Haarfrisnr —
cm Werk des bereits vielfach von
uns genannten Ceiffenrs Croizat
in Paris — kaum zur vollen Gel¬
tung kommen, und wir glauben
ecshalb auch mit der Coiffüre am
Encignetsten beginnen zu können.

Zur bintcren Frisur , welche
das Spiegelbild veranschaulicht,
bindet man das Haar möglichst

Nies, tonpirt es unterhalb" vom
und bis znrhalbenLänge herab,

legt es zu der großen ans den
Aacken sallendcnSchlcifc nach nn-
tcu um, befestigt es und führt die
Enden nach der oberen Seile des

uudes, wo sie, in 2Partien gc-
imMuilt, zur Ausführung der beiden

Meinen Schleifen verwendet wer¬
den. Von dem Vordcrhaar wird
aujcdcrSeite derScheitellinie ein

iriückö^ckn'Sträbn von der Stirn aus
abgetheilt, alsdann zuvörderst die

----- reu den Schläfen ausgehende Par-
nic von den Wurzeln an ans der
'Obersläche etwas tonpirt und in

»» gleichlcr Windung nach rückwärts
sticgmd arrangirt . Die beiden obc-
stcn Sträbnc werden nach auswärts
Gehoben und der Art miteinander
-verschlungcn, daß sich gleichsam
ein kleines Nest bildet, " welches
mit2Blumen — reines murxue-
i'ües — gefüllt wird , letztere, gc-

Wn einander liegend, stützen zu-
sglcich das durch die Haarvcr-
schlingung gebildctcDiadem. Der
uvch übrigeTheil dcrbcidenHaar-
strabuc wird in 2—3Ringcn fort-
chinsend bis hinter das Ohr ge¬
führt und in diesem Arrangement
Zuerst an die untere toupirtc Haar-
Partie befestigt, alsdann noch
durch einzelne, den Haarwindun-
geu untergeschobene Margucrites
Nsstützt. Die Vollendung erhält
i icCoifsürc dnrch einige Orangen-Zweige, deren einer an der linken
^citc des Chignons herabhängt,
4>n zweiter, oben dicht hinter dem
Diadem angebracht, zugleich den
ialelbst̂ in Falten znsammcngc-

gußtcn Schleier befestigt.
Sie Robe, von weißem schwc-

t-u ponlt cls solo, zeigt als cin-
.Z-gc» Schmuck eine weiße Posa-
meutiergarnitnr, welche ans dem
mu Schleppe versehenen Rock in
Z-uZcluen Arabesken angebracht,

UM dem fast eng anschließenden
-Ucrincl ein großesEpanlet bildet

untern Rand desselben mit
ba den äußern Abschluß gebenden,

WM eine weiße Blonde fallenden I7r. 1. Lrant - loilotte.
(Der LelmiU äer laille 2ur Debe deiindel sied unterÎ r. I, Dix.

oberen Theil abweichend, wie es auf Fig.4 deutlich angegeben
ist. Man näht beide Theile von / . bis 3/ und von ,V bis V zu¬
sammen, garnirt den Aermel nach Angabe der Abbildung und
bildet beim Einnähen desselben unter dem Arm 2 Falten , indem
man die ans Fig.  4  befindlichen 2 Kreuze ans dem Punct ver¬
einigt. Das <7 des Aermel» muß an das d? der Fig. 1 treffen.

sgS28s

Cravate Madeloa, nebst Manschette.
Hierzu die Abbildungen Nr. 2 und Z.

In dem eigenthümlichen Arrangement der durch Fiict-
grund ajonrirtcn Enden bietet diese Cravate eine hübsche Novi¬
tät und giebt gleichzeitig dem weiblichen Fleiße Gelegenheit, sich

in Anfertigung derselben ans ver¬
schiedene Weise zu bethätigen. —
UnserOrigina l besteht zunächst ans
blauem Tasset (bleu ölexlguv ),
von welchem fürdicHalsrundung
ein etwa 83 Cent, länger und 4
Cent, breiter gerader Streifen ge¬
schnitten und über einer etwas
steifen, knapp 2Cent. breiten Ein¬
lage zusammengenäht wird ; für
dic Enden , deren eines unsere
Abbildung inOriginalgröße giebt,
arbeitet man ein entsprechend
großes Stück einfachen Fileisond
von drellirtcr schwarzer Seide und
faßt denselben mit dichten Stichen
zwischen die nach Angabe der Ab¬
bildung Nr. 2 arrangirtc , eben¬
falls über eine steife Einlage ge¬
nähte Taffetnmrandnng. — Den
blauen Taffetrand verziert man in
beliebiger oder durch die Abbil¬
dung gegebener Weise mit schwar¬
zen Perlen , garnirt den untern
Rand derEndcn mit einer weißen
und dariibcrtieaenden schwarzen
Spitze und setzt schließlich znrVer-
decknng der Stiche von der Rück¬
seite cinScidcnband in der Farbe
des Stoffes unter . — In dersel¬
ben Weise wird die mit Nr . 8 et¬
was verkleinert abgebildete Man¬
schette arrangirt , welche am vor¬
deren Rand von einer Ecke zur
andern 13 Cent. Länge, in der
Mitte bis zur Spitze 7 Cent.
Breite mißt. — Den eingesetzten
Filettheil derselben beginnt man
über den zurCravate verwendeten
Stab , circa 13 Maschen anlegend,
von der Längenseitc zu arbeiten
und bildet durch beständiges Ab¬
nehmen allmälig dessen dreieckige
Form. Nach vollendeter, der Cra¬
vate entsprechcnderAnsschmücknng
versieht man die Manschette mit
einem kleinen mit blauer Seide
übersponnencn Knopf und einer
Schnnrösc zum Schließen.

ISV2«-; v. öl.

Kragen mit Bandgarnitnr.
Hierzu die Abbildung Nr . 4.

Der Schnitt befindet fich unter Nr. III,
Fig. 0. Rückseite des Supplements.

Unter den namentlich für Gc-
scllschastStoilette bevorzugten, zur
monotonen Einfachheir der Lein-
wandlingericn in entschiedenem
Gegensatz stehenden Garnituren,
zeichnet sich die hier in Abbildung
gegebene vorzüglich durch hüb¬
sches Arrangement und gediegene
Eleganz ans . — Der in Matelot-
fasvn geformte Kragen ist aus
gestickten und Spitzen-Einsätzen,
sowie einer ringsum gehenden
Puffe auf einer nach Fig. S im
Ganzen zu schneidendenUnter¬
lage von feinem Tüll oder Mull
ausgeführt ; für die Puffe schnei¬
det man einen 4 Cent, breiten
geraden Mnllstrcifcn, dessen Länge
die doppelte Weite des Kragens
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verziert werden. Die Größe des zur Zeichnung benutzten Ost
ginals beträgt mit dem rings um die Tasche angebrachten
bügel 30 Cent. Höhe und 40 Cent. Breite . iMS5». u;

Ar. S. Xerinsl, xuz-
Skllck̂UIN Xra^en mit

Xanä̂ aruitur.
k'ig-. 10—12. Iiüek5. cles 8uppl.)

dir. L. Xnäe uar 0ru.vu.te Itlucleioii. Ori^iunl^rösso
dir. 6. Reisstuseire mit kiuiäriemon. Vorcksransiuiit.

Reisetasoks mit ? Is.iSriemsn. Ibüeknnsicbt.

mittelst Wirbelnaht in Falten eingereiht worden
ist. Die Enden der rings um den Anßenrand
angestcppten2'/z Cent, breiten Valcncienne wer¬
den bei X ans dem von dcrManschettcfreigelasse-
ncnNanm desAermels mit diesem zusammen bis
ans 2>/z Cent, eingezogen und daselbst bcjestigt.
— Zwei volle Schleifen, deren Ansatz anfFig . 10
angegeben ist, vervollständigendie Garnitur der
Manschette. Zum obern Abschluß des Aermels
hat man noch ans dem zu letzterem verwendeten
Stoss nach Fig . 12 einen glatten Theil zu schnei¬
den, welcher oben umgesäumt und von Kreuz bis
D zusammengenäht, schließlich mit dem Aermel
T' an und ck an ck' überwendlich verbunden
wird. Die Originale zu Kragen und Aermel be¬
finden sich in dem Modemagazin von H. Ecrson.

lgZO'g " v. öl.

Reisetasche mit Plaidriemen.
Hierzu die Abbildungen Nr. <i und 7.

Die beginnende Reisesaison veranlaßt uns,
eingedenk der Thatsache, daß der Mensch nicht
sorglos wie die gefiederten Wanderer derLüste aus
der Reise des irdischen Gepäcks entbehren kann,
eine äußerst praktisch sich erweisende Reisetasche zu
veröffentlichen. Dieselbe ist in der auf der Ab¬
bildung Nr . 7 ersichtlichen Weise an der einen
Seile mit Riemen versehen, welche zum Ein¬
schnallen des Plaids benutzt werden können, oder
auch dazu dienen, die Tasche gleich einem Tor¬
nister auf dem Rücken zu tragen , was namentlich
sürHerrcn bei größeren Fußparticn von besonde¬
rer Annehmlichkeit sein dürfte. Der thätigen
Francnhand ist cS vorbehalten , dem praktischen
Stutzen dieser Tasche auch die äußere Eleganz und
Schönheit zu vereinen, und geben wir zu diesem
Zweck gleichzeitig mit Abbildung Nr . 10 ein Ta¬
pisserie-Dessin, welches vermöge der pleinartigcn
Figuren beliebig abzuschließen und jedem Größen-
Verhältniß leicht anzupassen isti In Stelle des¬
selben kann die Tasche auch nach Angabe der Ab¬
bildung Nr . 0 einfach nur mit der Namcnschiffre

vorliegende Original ist der Tapisserie-Manu-
sactnr von F. W. Parch entnommen.

Lesezeichen.
Hierzu die Abbildung Nr. S.

Diese zierliche Kleinigkeit verdient immerlu»
in die Reihe der weiblichen Handarbeiten ansgl-
nommen zu werden und dürfte besonders dem»,
die gar viele Herzen mit Liebesgaben zu erfreu»
haben, oder kleinen Mädchen, "welche noch nicht
über viel Zeit und Geschicklichkcit zu verfügen u«
Stande sind, als leichte Arbeit willkommen sei».
— Unser Original besteht aus 3Enden cerisseid!-
ner Plattlitze , von denen das mittle IS Cent
lang , jedes der beiden andern um einen Ceul.
kürzer ist. — Diese3 Enden werden oben durch
2 BlättchenPapiercanevas , deren jedes man vor¬
her mit 3 Reihen von je S Stahlpcrlen verziert
hat , mit Stichen von weißer Seide znsamme»-
gefaßt, unten dagegen einzeln zwischen je 2 aul
Papiercancvas nach Angabe der Abbildung ga»!
gleich geschnitteuenSternchenvon circa I '/Mut
Durchmesser befestigt, welche man vorher u»t
Stahlperlen in den 8 Spitzen des Sternes ent¬
sprechender Strahlenform , benäht hat.

l8lzo> v. öl.

Tapifferie-Dessinzu einer Reisetaschc-
Hierzu die Abbildung Nr. tu.

Das nach Angabe der beigefügten Zeiche»)
erklärung auszuführende Dessin giebt neben
Eleganz"dcrZeichnungzugleich auch durch dieFK
benzusammcnstellnngeinen sehr hübschen Esst»
und eignet sich außer der oben genannten Best»«)
mung zu den verschiedensten Zwecken. Man k.n»
dasselbe, den Plein in entsprechender Weise fort
setzend, zu Rücken- oder Stuhlkisseu, zu P -U'))
vents , Fußbänkchcnzc. verwenden; ganz inWoll-
ansgesührt eignet es sich auch zu Teppichen.

IMZch v. öl.8 ' '! > ' ' . Ur. s . Xüch- Xtui.
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Der Sazar.

Sommerhüte.
Hierzu die Abbildungen Nr . l l- -19.

an unsern vorhergegangenenModeberichtcnhaben wir bercuS von muih-
».»iliänn Veränderungen der Hutformc» gesprochen, beireffend die Abnahme
?!? - chirmböbe. der Backcnlängeu. s. >v. — Jiuvieweit sich diese Voraussa-
»>,a erfüllt  hat . werden die Leserinnen an den heut gegebenen, nach den neue-

rseiie Sx Pariser Originalen eninonuuencn Abbildungen von Tonuncrhüien ersehen.

l'il-
tisch
nie»
hsel-
»M.
Zivil
Die.
und
end/
ieni.
rag,!
"ge.

miarrsüllt bat. werden die Leserinnen an den heut gegebenen, nach den neue-
d! Pariser Originalen eninonuuencn Abbildungen von Sonuncrhütcn ersehen.
>, arnscheinlich verfolgt hierin die Mode nicht, wie so oft. mit jährn Sprünge»
Idee Pläne , sondern betritt vorläufig eine solide Mittclstraße, der gewiß die
»eilten unserer Leserinnenmit Freuden folgen. Zur Nerzierung der Hüte werden

tewcl die leichte», mit bcthauten Gräsern vermischten feinen Blumengarnituren.
i .. „uch die schon im Winter beliebten erotischen Blumen, mitunter auch kunst-
" ll ^ arbeitete iirtrohgarniturkn und Federn Anwendung finden. Wir sprechen
gier von den sogenannten Faeonhütrn — die runden Hüte , deren mitunter
!tnu>S ertreme. im Allgemeinensehr kleine Formen wir in Bezug auf unsere
genügen Abbildungen noch näher beschreiben wollen, werden hauptsächlich mit
Sammet und verschiedenen Federn, dazu noch mit Jet - und Perlmutterschmuck
^Abbildung Nr . ll . Hut aus grauem Hanfgeflecht mit Treffet-
Lavölet derselben Farbe , einem Bouquet aus Hagebutten-Rosen und Gräsern.^ An der linken «oeite eine schwarze Spitzen-Echarpe. Die Bindebänder find,
mi/auch das Bavolet . mit einer getollten Garnitur umgeben.

Abbildung Nr . 12. Hut aus Reis¬
stroh mit Kornblumen. Aehren und einem nach
oorn überfallendenFanchon aus weißen Spitzen
aarnirt. Pindcbändcr von paillc Taffet.

Abbildung Nr . III. Hut aus italie ni-
scheni Stroh mit Straußfedern und Pfauen¬
federn aarnirt. Eine schwarze Sammetschlcise
und2 Pfauenfeder» bilden innerhalb des Schir¬
mes ein Diadem.

Abbildung Nr . l l. H ut aus italteni-
scheni Stroh mit Bavolet von hellgrünem
Zafiet- Garnitur aus Fliedcrzweigenund schwar¬
zen Spitzen. Der Rand des Schirmes und des
Pgvoletö ist mit einer Perlenfranze umgeben.

Abbildung Nr . lä . Runder Damen-
but ans weißem Reisstroh, mit ringsum abstehen¬
der Krempe— die Garnitur besteht aus Federn
und einer Spitzen- oder Tüllccharpe. deren En¬
den hinten herabhängen.

Abbildung Nr . lli. Runder Damen¬
hut a»Sschwarzem Siroh . Die schmale mützen-
urtigcForm dieses HuteS, bei welchem die Ärempe

griff, der allem Anschein nach bcmcrkcnswerthe Veränderun¬
gen auf diesem Gebiete hervorbringen dürfte. Der in Rede
stehende Schleier ist neu, sowol in der kurzen, in der unteren
ülcilte eine Spitze bildenden Form , als auch in der Ausstattung
des Anstenrandes mit Cheniliefranzen, deren Enden mit ziem¬
lich großen schwarzen geschlissenen Perlen verziert sind. Be¬
sonders originell erscheint der Schleier indessen in seinem Ar¬
rangement ans dem Hut , wie es Abbildung Ztr. 20 den Leserin¬
nen klar zur Anschauung bringt. Der Schleier wird nämlich
mittelst eines oben eingezogenen Bändchens vorn glatt am
Schirm des Hutes befestigt, nachdem der Hut auf den K̂opf ge¬
fetzt, jedoch an beiden Seiten in Falten gerafft und mittelst
einer Nadel am Hut festgestellt, so daß der Schleier, einer lo¬
sen Spitzenmaske ähnlich, glatt über dem Gesicht liegt.

Abbildung Nr. 21 giebt die verkleinerte Ansicht oes ausge¬
breiteten Schleiers, Fig. 28 auf der
Rückseite unseres heutigenSupplements
die Hälfte des originalgroßen Schnit-

Canezou Scnnora.
Hierzu die Abbildung Nr. 22.

Der Schnitt befindet sich unter Nr . VI, Fig. 21—27. Rückseite deS Supplements.
Das eben so kleidsame als elegante Arrangement dieses

anschließenden Canezous, welches zugleich Weste und Jäck¬
chen imitirt , ist im Original aus seinem weihen Mull,
mit gestickten Einsätzen, Pussen und Frisuren von demselben
Stoss. Um das Ganze zu Vereinsachen, lassen sich die Pufsen
und Einsätze des Westentheils sehr gut durch ein schmales
Faltenarrangement ersetzen, während durch Anwendung von

W

OriAinalArösse.^r . 9. Iiesexeielieii.

an den Seiten gänzlich wegfällt, zeigt hinten
emsehrschräg abfallendes, etwaö spitz gerundetes,
vorn ein breiter gerundetes, mehr wagerechtsie
hendeS Schilds letzteres wird gänzlich bedeckt
durchein Bouquet schwarzer Federn, deren Stiele
unter einer schwarzen Sammetrosette an der lin
ken Seite verschwinden. Außerdem hat der Hut
eine schmale Einfassung und einen den Kopf
umgebenden Cchrägstreifen aus schwarzemSammet.

Abbildung Nr . 17. Runder Damen-
dut aus schwarzemStroh , nur darin von dem
vorher beschriebenen in der Form abweichend,
daß das Hintere Schild etwas kürzer und durch
kme ganz schmale Krempe an den Seiten mit
dem vorderen Schild verbunden ist. Die Gar¬
nitur, aus schottischem Sammet in blau und
St'un, bildet vorn an der linken Seite eine Art
.̂orarde, mitPerlmuttermuschelundPfauenfeder.

die rechte Seite des HuteS wird durch eine von der Cocarde ausgehende lange
lchwarzeFeder bedeckt.
. . Äbbildung Nr . 18. Knabenhut auS englischem Strohgeflecht m hell-
vraunlicher und röthlichgrauerFarbebeide Farben geben in ihrer Zusammen-
wirknng ein sehr zartes Iiavane . Die einfache Garnitur besteht aus ^.affet-
vand von gleicher Farbe. ^ .

. Abbildung Nr . >0. Runder Damenhut auS dunkelbraunem^ troh
^ Mützenform. welche nur vorn mit einem Schild verseben ist. Garnitur

auo braunem Sammet , an der Seite eine runde Cocarde mitPerlmuttermu >chel;
m braune Federn.
Aach den hier beschriebenen Repräsentanten der modernen, dem Magazin

M entnommenen runden Hutformen zu urtheilen, scheint die-vtodem diesen, Jahr älteren Damen den Antheil an dieser bequemen Tracht
^ >ngt zu haben, eS läßt sich jedoch erwarten, daß zur Zeit deS NeisenS auch.praktischeren Formen dieser Gattung nicht ausbleiben werden.
-sî 81. 85. W?8. 55—58j K-

Spihenschleier Domino.
». ^ . Hinzu die Abbildungen Nr. 29 und 2l.
-v" schnitt befindet sich unter Nr . Vtl , Fig. 28. Rückseite deS Supplements.

Die so lange Jahre hindurch unbestrittene Herrschaft der
Gehenden Schleier erfährt in dem kurzen Zeitraum von kaum
mehr als einem Jahre gegenwärtig zum zweiten Mal einen An¬

te- , einschließlich der Spitzcngarnitnr am
unteren Rand und den Seitenrändern dcs
Schlciers, wie auch des schmalen Einsatzes
am oberen Rand zum Durchziehen desB ändchcns. Der
Fond wird aus klein gemustertem>seidentüll geschnit¬
ten , die etwa 8 Cent, breite Spitze glatt angesetzt.
Mankanndie letztere sogar an ihrem odcrcnRand der
äußeren Form ihrer Dessinfigurennach mit Ketten- oder Lan-
gncttenstich auf demFond appliciren und sowol die vorstehenden
Theile der Spitze als des Fonds vorsichtig an dcr Applicativns-
linie hinweg schneiden, so daßSpitze und Fond wie zusammen¬
gewirkt erscheinen. Die Chenillcfranzcnnäht man in je 6 Cent,
langen Enden, die man in ihrer Mitte befestigt, einzeln unter¬
halb der Spitzcnzacken an und befestigt an jedem der beiden
herabhängenden Ehcnillc- Enden eine "schwarze Perle . Diese
schwere Franzc trägt nicht wenig dazu bei, den graziösen Fall
des Schleiers zu erhöhen, ihn in seiner Lage festzuhalten und
auch die Faltcndraperie an der Seite des Hutes als eleganten
Schmuck erscheinen zu lassen. ssi28l 6.

Valencicnncs anstatt der Mullfrisnren , die Eleganz des Cane¬
zous bedeutend erhöht wird. Man trägt derartige Canczous
über einer glatten ausgeschnittenen Untertaille , zu einem Rock,
der sowol von weißem Mull , als von hellfarbiger Monsselinc
oder Organdi , wie auch von buntem Seidenstoff sein kann.

Um den Westentlwil, der nach Fig. 21 des hierzu gehörigen
Schnittes Nr . VI für den ganzen Canezou im Zusammenhang
ausgeführt wird , so herzustellen, wie er aus der Abbildung er¬
scheint, übcrträgtmansowvldicänßereCoittonr alsanch die ver¬
schiedenen Angaben dc- Schniltheils ans steifes Papier und heftet
ans dieser Unterlage die einzelnen Theile des Arrangements an¬
einander. FürdieEinsätzehabenwirans dcmSchnittheil ein ein-
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facheS Stickercidessin vorgezeichnct,
zu den Puffen nimmt man Mullstrei- .
fcn , die nur wenig breiter , jedoch . .. si
reichlich um die Hälfte länger sein
müssen als der für die Puste bestimm-
tc Raum , und reiht jede» Streife»
au beide» Längensciten W
mittelst Wirbclsaumes ^ -b tzV'st
in Falte». Am vorde- H. .. '» vX-M ÄK
reu Rand des für die
linke Seite bestimmte»
Theils wird anstatt des
vorgezeichneten Ein- ^ «/
fatzcS ei» doppelter EJj 'WVststt'G .j' s
Mullstreifen, eine Art MAN ! 'ststWj
Bündchen zum Unter- WW -IMD sst
trete» angesetzt. Das UXDR ' «st
feste Zusammenfüge» '/
der einzelnen Puffen-
nnd Einsahtheile, wcl- I
chcs nach dem Lostrcu- st ' st! /
neu von der Papier-
unterläge in freier
Hand geschieht, wird A st/ . 'entweder mit über- — .
weudlichcuStichcu oder
mittelst schmaler aufgc- Hr -st̂ .
stcpptcr Stoffstreifen X -. st ^ .ist. 'tz
ausgeführt . Nach Bc-
lieben kann mau den
vorderen Schluß durch
Knopfe und Knopf-
löchcrbcwirken oder
die Knopfe an der
rechten «seile nur
als Zierde auf-

dürfen sowol von
Jet , Stahl oder Ar. 11. Hut aus grauem HankAetksolrt.
dergl., als auch mir
Mull oder Seidenstoff, zur Farbe des Rockes passend, über- den Aermcl in das mit einem' Passepoil versehene Aermelloch
zogen sein. Im Jackenvordcrtheil näht man die ans Fig. 22 des Canezons derartig ein , daß das » des Aermels an das ?-
mit pnnctirtcr Linie vorgezeichnetc Falte ein und setzt alsoann des Jackcnvordcrtheils Fig . 22^trifft nnd unter den Arm fast
sämmtliche Theile des CanczonS, nachdcrübcrcinstimmendcnBe- gar keine Reihfalten kommen. stiei, C.

Canezon Gismonda.
Hierzu die Abbildung Nr . 23.

ü!' ^ Ä Der schnitt befindet sich unter Nr . V, Fig. 13—20. Rückseite des Supplements.
... Auch' dieser Canezon, der sich durch die originelle Aus¬

schnitten, von l bis m, wie
auch von » bis o zusammen¬
genäht nnd am unteren Rand
in'Faltcn gereiht. Nach An¬
gabc der Fig. 27 bildet man
einenbrcitenBund ans zwei
durch einen aufgesteppten
Schrägstreifcn getrennten
Puffen , näht den Bund an
seinen offenen Onerseiten
zusammen nnd verbindctihn
mit dem unteren Rand des
Aermels, daß »r an ?« und o
an o trifft. Wie es die Ab¬
bildung des Canezons deut¬
lich erkennen läßt, wird nicht
nur diese Verbindung , son¬
dern anch der Ansatz der auch
auf der Naht des Acrmet-
bnndeS emporsteigenden, et¬
wa 2>/z Cent, breiten Frisur
mit einem aufgesteppten
Schräastrcifcn bedeckt. Den
oberen Rand des Aermels
reiht man in Falten nnd fetzt

grenzenden schmalen Mullfris«- ,!m
v " bergestellt und zwar betrag, z„h
die Brette der letzteren, weicht..„f
wie ein sogenannter Kopf j..,
Puffe doppelt sind, etwa 2 Cent> «w
die Puffe selbst muß recht voll und

' bauschend sein nnd kann nachüie- den
sünnack cbensalls mil einem im.,"

WW »WWVW >!'-stß^ . gen Band unterlegt werden. Am hjz
«Saumedes rechten Vordertheiiz«.ei
näht man zuvorderst nur an der -cft

. MMÄ .iWMM dem Faltenarrangement zunSchw lsi>
MW ' liegenden Längenfertc eine SCeiu «,t>

Mjnm. ' breite Frisur auf — die vorder - acn
-V st ' KÄU  Frisur ist wie ersichtlich im Z»-

- .FÄst.,st'h > fanmrcnhang nm den ganzen Eck
Anßcrrrand des zusammengesetzt Die
tcnCanezons auszuführen. AP- den
dannwird für den vorderenSaum Nal

^ des rechten Vordertheils ein de- än >
-I -jWM H sondercr mit Band unterlegter  auf.

glatter Stofsthert oder vielmehr der
WWist'' stsM' - - TR ^ ein mit glattem Mull überlegtet ein«

Band aufgesetzt, welcher Besatz des
WM 'H zugleich die Ansätze der Frisuren!

bedeckt. Die soweit vollendete» s

Hut aus Rsisstrolr . '  bis F ans . ' Der  NW jbst
tere Rand der Vorder- Um

theile wird vom vorderen Saum ans , der Verzierung cnltanz
bis zum Kreuz in Falten gereiht und dicht zusammengeschoben. « lb
ehe man den Canezon zwischen die beiden Stosstbeilc des Gur- ^
tes faßt, daß G an G , B an B nnd H an H trifft. Den nach„ach

vorderen Fris?rr beträgt reichlichS, diê d^
etwa  3  Cent. Der Kragen , dessen batslier -Form Fig.  25  zur  iktuuger IZamsuIiut aus rvsrssem Reisstrolr.
Hälfte giebt, wird im Ganzen aits Einsatz und glattem Stoff
hergestellt, am Anßenrand mit einer 2«/^ Cent, breiten Frisur stattnng mit einem elegant geformten kurzen Schooß
garnirt und mittelst eines schmalen Bündchens - an - rrnd ^ an auszeichnet, ist im Original ans weißem Mull , doch
k treffend mit dem Halsausschnitt des Canezons verbunden. eignet sich in Uebereinstimmung mit demRock anch leich- -

Jeder Aermcl wird nach Fig. 26 mit Beobachtung des tcr einfarbiger Sommerstoff dazu, als Gaze Chambery,
angegebenen Ausschnittes unter dem Arm, im Ganzen ge- Grenadine, Organdi , Jaconnet o. dergl. Derbreite vor-

streifen werden imZnsam-
menhang mit den dieselben  Ur . 17. Runäer vameubud aus sclrvvar̂em Ltrolr mit
an beiden Längenseiten be-  svlrottrsolrsr Sammet- daruitur.

Xr. 14. Hut aus italieirrsctrem Strolr mit 1allst -Lavolet.

Fig . 17 im Ganzen geschnittenen Schooß versieht man mit der«
am Saum des rechten Vordertheils zu arrangircndcn Garnitur«
hierauf wird der Schooß I an I bis K an K zwischen die bcidrr
Stofftheile des mit farbiger Einlage versehener̂Gürtels gefaf«
Nachdem alsdann die äußere Frisur nm den Schooß, wie»««
vorderen Rand des rechten Vordertheils emporsteigend ZwiM
der unteren Stofflage und der ausgesetzten Garnitur cingcsiizl

Versieht man den rechui«
. > Vordcrtheil mit den ant du

! j / / Abbildung ersichtlichen Ku«̂
1'!bn. Der kleine nach Ftz

V V ' ' / 18 im Ganzen herzustellend
Kragen wird entweder

- Einsatz gefertigt , mit einri
einfachen Stickerei odl«

Runäer vamenbut aus scb.rv?.r?em Strolr, mit
scürvar'Ter Lammet- darnitur.



Fliegenpilz als Nadelkissen.
Hierzu die Abbildung Nr > 27.

Material : Ein gedrechseltes Holzgesdell , hochrother Eashnur oder Merino,
weiße Eordonnelseide . weißer Mull oder leichter Taffct . MooS u. s. w.

Die Natur , welche zu den -meisten Schöpfungen der Men¬
schenhand die Formen hcrgiebt , ist auch hier unserm suchenden
Blick zn Hilfe gekommen ^ indem sie uns das breite Dach des
Fliegenpilzes zum Zweck eines Nadelkissens bot , und wenn wir
nun diesen Pilz aus den Nähtisch unserer Leserinnen verpflan¬
zen , so geschieht es nicht ohne ihm zugleich durch ein Fleckchen
moosigen Waldbodcns sein natürliches Relief zu geben. Mail
bcdars zur Herstellung des Ganzen eines aus Holz gedrechselten
Gestells , bestehend aus 2 dünnen runden Platten , welche durch
einen 9 Cent , hohen, denSticl des Pilzes bildenden und diesem
entsprechend geformten Zapfen verbunden sind. Die untere,
den Fuß bildende Platte bat an unserm Original 14 Cent .,
die obere , den Boden des Kissens bildende Platte 11 Cent,
im Durchmesser ; letztere, höchstens Vr Cent , dick, ist an der äu¬
ßeren Kante mit einem ringsum laufenden Kerb ( Einschnitt)
wie bei einem sipnlrad versehe», und wird , der leichtern Arbeit
wegen , erst nach Bollendung derselben an den Zapfen geleimt.
Der Uebcrzng des Kissens , ein zirkelrnndcs Stück " rothen
Easbmirs von"20 Cent . Durchmesser , ist ans der oberen Fläche
des Pilzes mit loseil Muschen aus weißer Seide ziemlich dicht
gestickt, welche an unserem Original je ans 2 in hin - und zurück
gehender Lage dicht neben einander ausgeführten Ketteilstichen
bestehen. Zu dem Kissen selbst schneidet man zuvorderst ans
recht dichtem Futterstoff 2 runde Theile , davon der eine 14, der

andere 18 Cent , im Durchmesser hat . Den größe¬
ren Theil reiht man am Anßcnrand mit Wirbcl-
naht in Falten und näht ihn mit gleichmäßiger

^ Verthcilnng derselben dem kleineren Theil der Art
auf , daß von letzterem ringsum ein 1 Cent , brci-
tcr Rand frei stehen bleibt . Bevor das Zusammen-

WM ' nähen beider Theile ganz vollständig ausgeführt,
M« schüttet man die Füllung des Kissens — trockne

Kleie oder Sand — dazwischen. Das hiernach
völlig geschlosseneKissen legt man mit der flachen
Seite ans die kleine Holzplatte , zieht den frei ge¬

bliebenen Stoffrand ringsum über den Kerb und bindet das
Kissen mit einer in den Kerb einschneidenden feinen Schnur
oder niit starkem Zwirn fest. Das Kissen darf nicht zn fest ge¬
stopft sein , damit es sich ringsum gleichmäßig etwas über den
Rand der Platte ausbreitet . Den vollständigen Umfang erhält
das Kissen indeß erst durch einen ans starkem Drahl (z. B.

Kr . 20 . Sxitsenscbleier Domino , ank äom Unt arruuxkirt.

Kr . 21 . Verkleinerte ausgebreitete lknsicbt äes Spiteeu
svbleiers Domino.

Kr . 18. Xnubenbut aus engliscbsm Strobgelievbt

Kr . 13. Rancksr Damenbut aus
äunkslbrannem Streb.

einer starkenClaviersaite ) geformten Reif von 13 Cent.
Durchmesser , den man folgender Art verwendet : Man nimmt
einen ungefähr 14 Cent , breiten Streifen weißen Mull oder,
wenn größere Eleganz gewünscht wird , weißen Taffet , von sol-

cherLänge , daß,nachdem mandieOnersciten , eine geschlos¬
sene Rundung bildend , aneinandcrgenäht , diese Rundung
reichlich denUmfang desDrahtrcifes hat . DcnNeis schlägt
man in den Stoss ein , so, daß er die Mitte desselben hält
und letzterer in doppelte Lage kommt , reiht hieraus den

!» Stoss , beide Anßcnränder zusammenfassend , in feine Fal-
M tcn und zieht sie so weit ein , daß der Stoss in straffer Lage
M den inneren Raum des Drahtrcifes ausfüllt , bis auf eine

kleine Oefsnnng , welche nur gerade genügt , den Stiel des
-W Pilzes einzulassen '. Den hiermit vollendeten Boden des

Pilzkopfes legt man auf die flache , den rothen Ueberzng
Mi auf die gewölbte Seite des Kissens , nmgiebt letzteres mit
« einerLageWatte , um den Raum bis znmDrahtreif in ent-
Ml sprechender Form auszufüllen , befestigt den Uebcrzng vor-
M läufig mit Stecknadeln in gleichmäßig straffer Lage rings-M um ."und säumt ihn alsdann auf den'weißen Boden über.
F Letzterer erhält noch eine Garnitur mit einer rothen und

einer weißen gekreppten vollen Seidenfranzc von 1 Cent.
^  Breite , welche beide wa-

gerecht liegend und mit
Rand des Kissens

in gleicher Linie
'M . abschneidend,

OIM 'W » h. -" ' genäht wcr-

Stickerei zu Tischdecken, zum Neberzug
^ eines Fantenils u. s. w.

Hierzu die Abbildungen Nr.  27  und  2li.
Material : Dunkelbrauner WollenrepS : Seiden - Toutache in drei

abstechende» Farben einer bronce Sckattirung : geschliffene
schwarzePerlen : abschattirtc Eordonnel seide in blaugrün und ^

roth , lila o. dergl.

Wir geben zn dieser Stickerei 2 Abbildungen
und zwar unter Nr . 25 einen Theil in Original-
große, der neben der Ansfübrnng deutlich veran-
schaulicht, in welchcrWcisc man daS Dessin zn einer
Decke von beliebiger Größe und länglicher oder
Onadratform nach außen zn einem selbständigen
Wanzen abschließen kann . Abbildung Nr . 26 ge-
währt die verkleinerte Ansicht des pleinartig fort-
gesetzten Dessins , giebt damit einen sicheren Ueber-
.klick und zugleich die beste Auskunft , auf welche
Art die Wetterführung des Dessins vorzunehmen.
An unserem Original ans dunkelbraunem Wollen-
ieps sind die Arabesken ans Seiden -Soutache ans-
genäht und zwar in S abstechenden Bronccfarben , zMKlU
deren hellste goldgelb ist ; die verschiedene Nüanci - vHK«
rung der 3 "Farbentöne giebt Abbildung Nr . 25 WW
deutlich zu erkennen . Zwischen den Arabeskcn-
linien bilden , wie ersichtlich, einzeln aufgenähte ge¬
schliffene schwarze Per-
lcn eine effcctvolleVer-
zicrung. Die kleinen
Plnmen des
Dessins werden .h V

Hr . 22.
vanoson Sennora.

(sior Lclinitt deklnblet siull

mit rosa oder lila abschat-
tirter Seide im Plattstich
gearbeitet , den Kelch stellt
man durch je 4 Perlen her
und führt die federartigen
Blättchcn mit lose anflie¬
genden Stichen von blan-
grüner Seide ans.

Bestimmt man die
Stickerei , die auch zum Be¬
hang an einem Fensterkissen
von sehr hübschem Effect
sein würde , zum Uebcrzng
eines Fautenils . so ist es
gerathen , die Pcrlcnvcr-
ziernng dnrch Knötcbcn ans
starker schwarzer Cordon-
nct -Seide zn ersetzen; na¬
türlich muß indiesemFallc
auch das ganze Farben-
Arrangement der Stickerei
der übrigen Zimmcrdeco-
ration entsprechen. Das
Originalging uns aus der

Tapisserie - Mannfactur
von F . W . Parey zu.

I8Z75l V.

Kr . 2Z. 0ane ?on
Kisinoncka.

lliee Sckmli NeNuilsl stell uu
I.u 5' ,. V. l iw. IZ- A. Nll-I-.

seile <les 8ujn>Ieineuls.)

Kr . 24 . Lanoron
^.ureiio.
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lNr. 19.  15.  Mai  1864 . X.  Jahrgang. Der SaM.
Es bleibt mm nur noch die Ausschmückung

. - -r.„ßcs — Man überzieht die Platte aus
Meiden Seiten glatt mit grünem Percal nnd bc-
M ^ ckt die obere Seite , wie auch die Kante, dicht
W » t einzeln aufgeklebten Zweigen möglichst ver-
W ckicdcner Moose, deren Stiele man in dick-
^Wsliisüacn Gummi arabicnm taucht und fest auj-
Wdrückl An unserem Original sind schließlich zwi¬

schen dem Moose einige mit Drahtstielen ver¬
sehene künstliche kleine Erdbeeren angebracht,
welche aus rothem Cashmir gefertigt nnd mit
Eiienf'cilspanen gefüllt, zugleich zum Glätten
ro ngerNähnadcln dienen. Die Kelchblätter der
Erdbeeren werden mit langen Stichen grüner
Wolle die kleinen Puncte auf den Beeren mit
einzelnen Stichen in gelber oder weißer Seide
ru-' gesnhrt. Einige zwischen den Beeren hervor¬
ragende, aus Papier geschnittene grüne Erdbeer-
blättchen vollenden die kleine Waldidylle.

Nr. 28.

Nr. 29.

Herren -Cravatc aus weißer
Monfseline.

Hierzu die Abbildn»» Nr. 2S.
Zrriickcrel. DeklinS zu den Enden befinde» sich unter Nr . 23
» nnd 2l^ Vorderseite deS Supplements.

Die Abbildung Veranschaulicht unseren Le¬
serinnen einezicrlicheCravatc, wie dieEtiguette
»je zur  Vervollständigung einer eleganten Gesell-
Zsch .rststoilettcfürHcrrenvorschrcibt . DieMons-
Zseline zur Cravatc wird dnrchgehcnds schräg gc-
Znemmen; der Halsbnnd besteht ans einem8
ZEent. breiten, 98—40 Cent, langen Streifen,
i der an einem Ende gerade geschnitten, an dem
andern zugespitzt nnd an beiden Längenseiten

zschmal gesäumt wird. Beide Enden füttert man
; «twa3Cent. lang mit feinemCambriennd führt
^in dem spitzen Ende ein Knopfloch ans . Äußer¬
ndem wird eine Längcnseite an der äußeren Kante
Zmit3 Knopfschlingen versehen, voir denen eine
i genau in der Mitte der Länge, jede der beiden
zaudern etwa 8 Ecnt. von der mittlen entfernt
!anzubringen ist; die andere Längenseite des
!Biindstrcises erhält an den entsprechenden Stellen , jedoch überall etwa
^1>/z Cent, vom Außcnrand entfernt , 3 kleine mit weißem Stoss über¬
zogene Knopfe. Der so vorbereitete Streifen wird über eine kaum
j .3 Cent, breite Einlage aus dvppeltgelegterSteisleinwand derartig zu-!sammengeknopft, daß die Knopfe auf der innern Seite der Mitte ent¬

lang liegen,
wie es die Ab¬
bildung der
Cravatc erken¬
nen läßt . An
den vorderen
Enden wird die Einlage
festgeheftet und an dein
geraden Ende ein Knopf
zum Schließen der Cra¬
vatc angebracht. Die
vordere Schleife der Cra¬
vatc ist an unserem Ori¬
ginal kaum 2Cent, breit
aus 4fach zusammenge-
legtem Stoff gebildet;

Mr Verzierung der zugespitzten Enden veröffentlichen wir auf der Vorderseite des
ttEnpplemcnts unter Nr. 23 und 24 zwei einfache Stickerei-Dessins, welche man
" oberhalb eines schmalen Saumes in brockorieü In inlnuto mit lose aufliegenden
Stichen von weißer Seide ausführt . Nach vollendetem Arrangement der Schleife

^ wird dieselbe mittelst eines Knotens, der ebenfalls2Cent, breit ans 4fachem Stoffel sein muß, derartig am Halsbund befestigt, daß man sie hin- und herschieben, also
^nach demSchließen des Knopfes gerade ans den vorderen Schluß placircn kann,

lmioi 0.

Namenschiffre.
Hierzu die Abbildung Nr . 2».

; Die besonders in sauberer Ausfüh¬
rung hcrvortretcndezierlicheEleganz die¬
ser Buchstaben macht dieselben vorzugs¬
weise als entsprechenden Schmuck eines
seinen Taschentuchs geeignet. — Mit
einem etwas größern Aufwand von Zeit
und Fleiß kann man die kleinen Blätt¬
chen alle getheilt hochstickcn, wodurch
ein noch reicherer Effect erzielt wird ; die
kleinen Löcher sind sämmtlich mit recht
seiner Baumwolle iir Stielstich zu cor-donniren. v. N.

Der Name„Lina".
Hierzu die Abbildung Nr . 30.

Eine sehr hübsche und  wirkttNHs-
mcheVerzierung dieser Buchstaben, wel¬
che übrigens in einfach geradlinigen Con-
touren getheilt hochzustickensind, bilden
me kleines von schwarzer Seide herzu-
neuelldenSternfiguren, welche recht genau
und correct mit gleichmäßig allsliegenden
Stichen ausgeführt werdell müssen,  v . öl.

Coiffure Naffolitaine.
Hierzu die Abbildung Nr . 32.

^ Zwischen Aufsatz und Häubchen die
,-̂ ittc haltend, erinnert diese Eoiffüre in

G /I - / " Puelicn Fapon an den charactc-
R sst̂ Ichcn schlcicrartigcn Kopfputz, wel-

Hauptbestandtheil des inalc-
nichcnNationalcostümsder italienischen
Manen, namentlich derjenigen ans der
Umgegend Neapels ausmacht. Das im
Munde sehr einfache Arrangement dieser
wlsturc besteht aus einem reichen, vollen
-Maden, von Bandschleiscn, welche auf
mer-oEcnt. langen nnd iir ihrer Mitte

breiten dreieckigen Passe von
smeistnll geordnet sind; diescBandschlei-
nn werden von der oberen Seite durch

getollte weiße Blonde bedeckt, von
t-ent. Breite, welche noch durch einen

Nr. 27. IckieAenxil? als Naäolkisssu, Vorklsinsrt

Herren- vravato ans vorsser
Alonsseline.

(Stickerei . Dessins 2u 6sn lünäen deltnrten sieii uktr. 23 unct 23. Vorcterseite lies Supplements .)

Nr. 31. Rosettenblnnio ^nr
Voiiküro mit Vllî non-Nets.

Ori-rinnl^rosso.

Nr. 28. Verkleinerte Unsiollt ckss Stiokerei- Dezzins sn ? iscllckeokenu. s. v . in seiner ? ortsetsnn^.

angesetzten Tüllstreifen um 3 Cent, erhöht
ist. Dem soweit vollendeten Diadem schließt
sich, wie es die hierzu gehörige Abbildung
veranschaulicht, ein nach hinten frei herab¬
hängender länglich viereckiger Theil an , wel¬
cher, ans Band -Enden nnd Blonden her¬
gestellt, eine Art Schleier imitirt . Von dem,
gleichfalls zu der Schleifengarnitnr verwen¬
deten, an unserm Original reichlich3 Cent,
breiten Taffelband sührt man zunächst ans einer
Unterlage von doppeltem Steiftült den äuße¬
ren Rand desSchleiertbeils ans , indem man,
dasBand auf die Hälfte legend, eine eckigeFi-
gur bildet, deren beide Längenseiten je 27
Cent. , die obere etwas breitere Ouerseite 18,
die untere 15 Cent, betragen. Hierauf füllt
nnrn den innern offenen Raum dieser Figur
mit 2 in regelmäßiger Entfernung eingesetzten
Bandspangen von ganzerBrcitc, welche durch
Blonden - oder Spitzencinsatzzusammenhän¬
gend verbunden werden; eine ebensolche
Blonde umgicbt denAnßenrand. Zwei lange,
von der obern Schlcifcngarnitnr ausstehendeBand - Enden dienen, an der Seite in eine
legere Schleife gebunden, zur Befestigung
der Eoiffüre; entsprechende Originale dersel¬
ben sind in den mannichfaltigsten Farben¬
arrangements im Mode-Magazin von  H.
Gerson vorräthig . )gs93i v.  lil.

Coiffnre mit Chignon-Netz.
Hierzu die Abbildungen Nr . 3l , 33 und 34.

Material : 220 Cent, rosa Taffetband, 5 Cent, breit;
l Quentchen feinste Nähseide in schwarz oder einer zum
Haar panenden braunen oder blonden Nuance, Gummi¬
schnur, schwarze Perlen in verschiedenen Größen. Steif¬

tüll u. s. w.

Mit den beiden Abbildungen Nr. 33 nnd
34 veranschaulichenwir unseren Leserinnen
ein? einfache, doch höchst anmnthige Eoiffüre,
welche nicht wenig dazu beitragen dürfte, den
Reiz eines jugendlichen Hauptes zu erhöhen.
Die Eoiffüre, mittelst eines an einem Qner-

bügel befestigten Netzes invlsiblo für die noch immer altgemein beliebte
Ehignon-Frisur eingerichtet, bildet zu Gesicht eine kleidsame kranzarlige
Garnitur ans einer vollen Bandrüsche, deren dreifachen Tollen vorn 7
einzelne Blumen ans schwarzen Perlen eingefügt sind.

Zur Herstellung des Netzes nimmt man die im Material angegc-

hierdurch entstandene Ear- ' ^
reau — ohne zuzunehmen Nr. 30.
— mit ringSnmgehenden
Tonren , bis das Netz die erforoerliche Große zum glatten Umschließendes
Chignons erreicht hat ; an unserem Original zählen wir 48 Tonren um das Car¬
reau. Die äußerste Tour des vollendeten Netzes durchzieht man mit einer seinen
Gnmmischnnr, deren ganze Länge etwa 34 Cent, beträgt. Hierauf wird ein Theil
des äußeren Netzrandes ganz glätt liegend zwischen einen 20 Cent, langen Bund
aus schwarzem Steiftüll gefaßt, welchen letzteren man mit 'einem der Mitte seiner
Länge nach glatt zusammengelegten Tafsetband bekleidet. Diesen Querbügel befestigt

man mit je einem Ende an das Ende eines
etwa 52 Cent, langen doppelten Tüll-
bnndes, dem man ein Drahtband ein¬
legt , damit er die nöthige Festigkeit für
die Unterlage der vorderen Garnitur er¬
hält . Man nimmt hierauf die noch übri¬
gen 200 Cent, des angegebenenTaffet¬
bandes nnd arrangirt dasselbe seiner
Mitte entlang derartig in dreifache Toll¬
salten , daß an jeder Seite 57 Cent, des
Tasfetbandes glatt hängen bleiben. Die
Rüsche wird auf dem Tüllbnnd festge¬
näht nnd zwar derartig , daß an jeder
Seite noch 7 Cent. Länge des Tüllbnn-
des nicht mit bedeckt werden. Ueber
diese 7 Cent, legt man das Band glatt
lnnweg nnd befestigt es am unteren
Ende des Bundes mit einer tiefen Falte,
welche gerade auf dem Ansatz des Quer-
bugels liegen muß. Ein Blick auf un¬
sere deutlichen Abbildungen wird dies
einfache Arrangement genauer er¬klären.

Um die Selbstanfertignng der ro-
settcnartigenBlnmcn ansschwarzenPer-
len zu ermöglichen, geben wir mit Ab¬
bildung Nr . 3t eine dieser efsectvollen
Verzierungen in Originalgröße . Man
reihldazn zuvörderst auf einen feinen ge¬
glühten Draht von etwa 44Cent . Länge,
so viel kleine schwarze Perlen auf , daß
etwa 36 Cent,des Drahtes dicht mit Per¬
len bedeckt sind nnd die Drahtenden an
beiden Seiten gleichmäßig überstehen.
Aus dieser Perlenreihe bildet man 18
ein wenig übercinanderliegcndeSchlin¬
gen zu einer zusammenhängendenReihe
nnd schließt dieselbe zu einer Rnndunst,indem man durch den linieren Theil
der Schlingen ebenfalls einen Draht
leitet und alle 4 Drahtenden fest zusam¬
mendreht. Die änßereLagedcrRosetten-
blnme ist hiermit beendet. Die zweite
Lage bildet man genau in derselben
Weise, doch um die Hälfle kleiner, ans 9
Schlingen nnd zwar reiht man dazu
schmclzartige schwarze Perlen ans , deren
Größe die Abbildung deutlich erkennen
läßt . Man hat jetzt nur noch beide
Schlingenkreisc der Rosette zu verbinden;
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dies geschieht mittelst einer großen schwarzen Glas - oder Schaum¬
perle, die man ebenfalls an einem Draht befestigt. Letzterer Draht
wird durch die mittle Oeffnung der beiden aufeinanderliegenden
runden Perlcnlagen geschoben und mit den Drähten derselben ver¬
einigt, woraus man den entstandenen stiel mit schwarzem Papier
oder schwarzer Seide bewickelt und die vollendete Blume der Coif-
fnrc einfügt, wie es die Abbildung Nr. 3-t scbr deutlich zur An¬
schauung bringt. —Das HansGersonhat Coiffiiren dieses Genres
in den verschiedensten Farben-Arrangements vorräthig.

>!>.',!» > V.

Hierzu die Adbil
dung Nr . Zö.

Unserhiib-
sches Moden¬
bild gewährt
nicht nur

Vorder- und Rückansichtder
kleidsamenTaillenausstattnng
dieser eleganten Robe, son¬
dern veranschaulicht zugleich
zwei höchst geschmackvolle Ar¬
rangements passender Rock-
garnitnrcn. Zur Anfertigung
der Rode eignen sich sowol
glatte Tastete, als einfarbige
seine Wollenstofsc; unser Ori¬
ginal ist aus seinem seiden-
reichen Wollcnzcng(tolle cke
ötissnncke) in Hellem Silber¬
gran, mit Tastet- Frisuren
und Rüschen derselben Farbe,
deren matter Ton sehr vor¬
theilhaft durch einen doppelten
Passepoil,und zwar cincnvon
blauem, den andern von grü¬
nem Scidcnzcug ge¬
hoben wird.

Der zur Brauttoilette
gehörige Schnitt Nr.
1 auf dem heutigen
Supplement giebt
mit Fig. 1—3 die
Hälfte der Taille,
deren sämmtliche
Theile man nicht nur
arrS Oberzeug, son
dern auch noch aus
festem weißen Fut¬

ter jchneidet; der Rückenthcil Fig. 3 muß dabei an den geraden Bruch des Stof-
es gelegt werden, damit er in der Hinteren Mitte keine Naht erhält.
Bretellen und Aermel sind nach dem Schnitt Nr . !l , Fig. 5—8 herzu¬
stellen, und zwar erhalten die Bretellen ein Seidenfutter und eine
Gazeeinlage, während die Aermel durchgehendsmit leichtem Shirting,
nur am unteren Rand mit Seidenzeug gefüttert werden. Nachdem
man Futter und Oberzeug jedes einzelnen Taillentheils möglichst glatt
aufeinandergeheftet, näht man in den Vordertheilen an bis ^
und an 6' bis die beiden auf Fig. 1 vorgezeichnetenBrustfalten
ein und setzt alsdann Vorder - , Seiten - und Rückentheil der Taille
nach den übereinstimmenden Buchstaben des Schnittes zusammen.
Hierauf führt man auf Rücken- und Vordertheilen die auf Fig. l
und 3 mit feinen glatten Linien und wörtlich bezeichnete Garnitur
aus , welche sich auf der Abbildung vorn und hinten latzartig markirt.
Jeder der angegebenen feinen Querlinien entlang setzt man nämlich
eure etwa 2^ Cent, breite in l Cent, breite Tollen arrangirte empor¬
stehende Taffetfrisur auf und bedeckt den Ansatz derselben
durch einen mit Doppel -Passepoil aufgesetzten Streifen vom

Stoff der Robe, welcher Stofftheil bis zur nächsten Qucrlinie herabreicht und dasei,.-
durch die an dieser Stelle aufzunähende gleiche Frisur mit befestigt wird. Sännm
liche emporstehendeNüschentollenmüpen am oberen Rand nochmals leicht der
angeheftet werden, damit sie in regelmäßiger Lage bleiben. Ist die Latzgarnituri
der beschriebenen Weise vollendet, so richtet man die Vordertheile n̂m Schlick'
mit Knöpfen ein, welche übereinstimmendmit dem Passepoil zur Hälfte mit grüne?
zur Hälfte mit blauem Seidenzeug überzogen werden. — Die beiden Theile der A'
teile Fig. 5 und 0 näht man auf der Achsel^ an ^ bis Punct zusammen, veM
sie an beiden Seiten mit einem Doppel-Passepoil und setzt am oberen Rand
der mit Punct bezeichneten Längenseite— eine etwa 2 Cent, breite getollte Frisur n?

der untere Rand erhält̂ eine Frisur . die m der Mitte -I^Cent? mißt , ^ncich?
Enden zu aber bis auf 1 Cent. Breite abgeschrägtwird. Auch hie Tollen dies^

hindurchgezogenen SeidenfadenjFrisuren müssen mittelst eines auf der linken Seite ^ -.oemadeist
vor dem AuSspringengeschützt werden. Man befestigt hierauf die Bretelle der wöu!

Der schnitt der
Bretellen und des
AermelS befindet
sich unter Nr. II.
Fig. 5—8. Rück¬
seite deS Supple¬
ments. Wegen
des Schnittes der

Taille siehe
„ Brauttoilerte "
unter Nr . l , Fig.

1—4.

Ar . 32 . voiikiirs
Akrxolitaiue.

Ar . 33 . (Zoiikiire mit LkiAnon - Aet ? . Rüeliarisielit.

lich bezeichneten feinen glatten Linien deS
Vorder- und Rückentheilöentlang auf der
Taille , so daß die übereinstimiuendenBe¬
zeichnungen der verschiedenen Schnittheile
passend aufeinandertreffen, und faßt als¬
dann sowol den Halsausschnitt als auch den
inneren Rand der-Taille mit Doppel-Passe¬
poil ein. Dem unteren Taillenrand wird
außerdem noch eine getollte Frisur unter¬
gesetzt, die in der Hinteren Mitte deS Rücken-
theil's etwa 0 Cent, breit geschnitten, nach
vorn bis auf 3 Cent, abgeschrägt wird.

Die beiden Theile des AermelS. Fig. 7
und 8 , werden von bis und von /t?
bis 5 zusammengenäht. Der obere Aermel-
theil erhält, den feinen glatten Linien der
Fig. 7 entlang, 2 getollte, je 2 Cent, breite
Frisuren , die, wie es die Abbildung erken¬
nen läßt , nach unten fallend, doch ganz in
derselben Weise wie die Latzgarnirur der
Taille ausgeführt werden und auf demAer-
mel eine Art Jockey bilden. Dem unteren
Rand deS AermelS hat man dicht aneinan-
dertreffendringsum 2 ichenso breite empov-
stehende Frisuren auszusetzen, so daß der
Passepoil der untersten Frisur zugleich den
Abschluß des AermelS bildet. Beim Einsetzen
des Aermels in das mit Passepoil versehene
Aermelloch legt man das 5 des -AermelS an
das des Vordertheils Fig. l und bildet im
unteren Aermcltheil. durch Vereinigung der
beiden Kreuze der Fig. 8 auf dem dazwi¬
schenliegenden Punct , zwei kleine Falten.

Zur Ausführung der Rockgarnituren,
welche unsere Abbildung veranschaulicht,
wendet man in Rosemollen arrangirte . an
beiden Seilen auSgeschlageneTaffetrüschen
an . deren Breite etwa 4 Cent, beträgt. Eine
ebenfalls geeignete, doch bei Weitem ern-

Ar . 34 . voüküre mit (Uii^ nou - Aet2. Stra!
Vordei ' linLielit . mann

Thal
fächere Verzierung läßt sich herstellen durch einen etuMjest
8 Cent, breiten, an beiden Seiten passepoilicken glaŝ -es,
kn Stoffstreifen, der in regelmäßigen Zwischenräuiiici»!̂ ^

langen , ebenfalls glatten und ringsum mit Pasieprff^ m
versehenen Stoff -Spangen überlegt wird. Beit!
Außenrändern dieser Garnitur setzt man eine reichlH

Cent, breite getollte Frisur unter und placirt sie. luAlsto
den Enden der an beiden Seiten gleichmäßig den Stic'^ ^ h^
fen überragenden Spangen 3 —4 Cent, vom unter
Rand entfernt, glatt aus dein Rock. JedcS Ende di^
Spange wird mit einem Knopf geschmückt, der, dZteilA
;ur Taille anaewendeten .<anövfen entsvrcckend, Csckck,-.,,zur Taille angewendeten Knöpfen entsprechend, zsschsan
Hälfte mit blauem, zur Hälfte mit grünem Seideiizê .. -.
überzogen ist. k, vonZ

Ae . ZS> Rode lruxu.

Hierbei ein Supplement, Stickerci -Ucssins und Schnittmuster enthaltend.
Verlag von LouiS Tchacser in Berlin (Unter den Linden 20). Redigirt unter Verantwortlichkeitder Verlagsbuchhandlung.
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